
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

[Beitrag]

urn:nbn:de:bsz:31-337941

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-337941


Ave -

V¹

— 9

mitgenommen wird , weiß ich nicht ; — wenn es

aber auch in die Kirche kommt , ſo wird das Kind

vielleicht mehr umherſtolziren in ſeinem neuen

)häng, als daß es an das arme Jeſus⸗
ind denkt und Freude an ihm hätte . Das arme

Kind kriegt nichts ; zu Haus iſt kein Chriſtbaum

gerüſtet ; und wenn es viele Lichter brennen ſehen

ſoll — in der armen Stube ſind keine , aber

in der Chriſtmette . Ich habe einmal einen ſo

armen Knaben geſehen in der Chriſtmette , den

ein Bauernweib bei ſich hatte , in höchſter Frühe,
wo Herrenkinder noch ſtundenlang ſchlafen . Das

arme Kind hatte kaum ordentliche Kleider , an

Weihnachtsgeſchenke war nicht zu denken . Wie

es nun fromm und ſtill da ſtand in winterlicher

Frühe , und dem Chriſtkindlein ſelber nah ver⸗

wandt war in Armuth und Demuth ! Sage jetzt

ſelber , welches Kind wird Gott beſſer gefallen
und dir ſelber , das Herrenkind mit den üppigen

Geſchenken und das im weichen Bett liegt , bis es

Tag iſt und der Kaffee auf dem Tiſche ſteht

oder das gering gekleidete Kind , das nichts be

kommt und neben der armen Mutter in kalter ,

nächtlicher Frühe der Chriſtmette anwohnt und

betet und zufrieden iſt ?

Schau , ſo wie es mit den Kindern iſt ,
es auch mit den Großen .

überall , und ſchaut zu und ſetzt Alles in Rech -

nung für die Ewigkeit .
rer ſtiller Gaſt , der nichts ver

Reichen ,
noch gut und theuerif iſt

ſo iſt
Gott webt und lebt

Gott ſitzt als unſichtba⸗

rzehrt , am Tiſch des

wo mancher lei Fleiſch und was ſonſt

„aufgetragen wird , und

Orden der Armuth , welchem der Heiland ſelbſt

und ſeine heilige Mutter und die Apoſtel ange⸗

hört haben . Du kannſt in dieſem Orden leichter
deine Seele retten , als in einem andern Stand ,

wenn du inwendig dazu einwilligſt , wenn es dir

recht iſt arm zu ſein , weil Gott es ſo für dich

beſtimmt hat . Aber in allen Orden wäre das

Faſten und Entbehren ein trauriges Leben , wenn

nicht etwas dabei wäre , was Alles leicht und ſüß

macht und zu Gold verwandelt : das iſt die Gott —

ſeligkeit . Bete viel , mache gern Beſuch bei dem

Heiland in der Kirche , gehe oft zu den heiligen
Sakramenten , höre das Wort Gottes fleißig an

und leſe am Sonntag in einem chriſtlichen Buch.
Du wirſt ſehen , auf dieſe Art wirſt du ſchon in

dieſem Leben zufrieden , vielleicht ſelbſt glücklich
werden und mit dem Reichen nicht tauſchen wol⸗

len . Was aber viel mehr werth iſt , wenn du arm

und chriſtlich gelebt haſt bis zum Tod , dann gilt

58
die große Verheißung Chriſti : Selig ſind

e Armen , denn für ſie iſt das Him⸗

melreich.
Was ich aber da von der Armuth geſagt

habe , gilt nur dann , wenn Einer nichts dafür

kann , daß er arm iſt . Viele rennen ſelber in

die Armuth hinein durch Leichtſinn und Unver⸗

ſtand ; denen macht aber die Armuth ein ganz
anderes Geſicht . Zur Warnung davor kommt jetzt :

Wegweiſer in das kalte Loch der Armuth .

Voran ſteht das Heirathen , wenn nichts vor⸗

ſitzt am Tiſch des Armen, wo eben dünne
Sutthe handen iſt , als zwei Menſchenleiber , Mannsbild

und ſchlechte Kartoffeln aufgeſtellt ſind . Der

Regel
bei ſeinem armen

Gott ſieht in ſo
als Fleiſchesluſt ,

und Hoffart des Lebens ; an den

Wänden hängen allerlei Bilder , die viel Geld ge

Reiche betet bei ſeinem Ueberfluß in der

nicht zu Tiſch ; der Arme betet

Eſſen in der Regel zu Tiſch .

manchem reichen Haus nichts
Augenluſt

und Weibsbild Preſſirt es denn , und iſt es

überhaupt nothwendig ? — So lange die Leute

geſund ſind und Arbeit haben und Alles ruhig
im Land iſt , gienge es ſchon . Uebrigens haben

oft arme Leute auch mehr an der Geſundheit
flicken zu laſſen , als Herrenvolk , welches ſich warm

halten kann und keine naſſen Füße kriegt und

auch inwendig einfeuert mit gut Eſſen und Trin⸗
koſtet haben, aber nichts mit der Religion zu thun

haben . In der Stube des Armen iſt Alles ge⸗ſken . — Doch habe ich voriges Jahr ſchon davon

ring und kaum das Nothwendige da ; aber doch erzählt , wie es ſo heirathsſüchtigen Leuten gar

iſt ein Kruzifix und ein Muttergottesbild da zum trübſelig geht , wenn Kinder kommen , und dann

Zeichen , daß Chriſten da wohnen . — Wo wird ſerſt noch Arbeit oder Geſundheit ausgeht . Manch⸗
es Gott beſſer gefallen , in der Stube des Armen , mal lugt ſich aber ein luſtiger Burſch nach einer

oder in vornehmen Zimmern , wo man kein Zei⸗ Baer um , die Geld hat . Weil im eigenen

8. von Religion ſieht oder hört ? Ort ſeine Naturgeſchichte allen Leuten genugſam
Nimm dir jetzt beſonders das zu Herzen : Gott bekannt iſt , ſo bekäme er keine ordentliche Perſon ;

hat dich berufen zu einem ſtrengen Orden , zu dem er muß alſo auswärts ſich umſchauen . Findet



er eine , die zu ihrem Geld auch einen Mann
haben möchte , da wird nun alle Lugenhaftigkeit
angeſpannt , um die thörichte Jungfrau oder
Wittwe zu bethören . Er leiht hübſche Kleider ,
er leiht eine goldene Uhr , er ſpricht , was für
ſchönes Erb ihm bevorſtehe ; von ſeinen Schulden
und unauslöſchlichem Durſt redet er aber gar
nicht . Ich habe einen von der Art gekannt , welcher
ein Paar wohlhäbige Schweſtern vom Land zu
einem Gaſtmahl in die Stadt einlud , wo er
eine Bierwirthſchaft gepachtet hatte . Da hat er
nun bei Herrenleuten , die im nämlichen Haus
wohnten , ſilberne Löffel und andere ſchöne Sachen
geliehen , um den Schweſtern Appetit zu machen ,
daß eine den ſilberbeſchlagenen Bewerber hei
rathen möge . Auch ſogenannte Gebildete machen
es ſo beim Werben . Die Schulden werden wie
ein Beichtgeheimniß verſchwiegen , und das elende
Einkommen hinaufgelogen zu einer bedeutenden
Summe . — Wie es dann weiter geht , wenn
die Perſon anbeißt , habe ich ſchon im vorjähri⸗
gen Kalender an ' s Licht geſtellt .

Ein breiter Weg , beſonders für Mannsleut ,
um in ſpätern Jahren ein elendes armes Leben

zu führen , iſt : in der Jugend nichts lernen .
Wer ſich nach der Schulentlaſſung gleich um —

ſieht , wo ein Paar Gulden zu verdienen ſind ,
ſei es als Hirt , als Taglöhner , als Ausläufer
in der Stadt , oder als Fabrikknecht , oder gar
als Trompeter für eine Jahrmarktsbude : ja dem
kann man ſchon prophezeihen , daß , wenn er nicht
jung ſtirbt , ſeine Jahre zuletzt in die dürre Sand

wüſte der bittern Armuth auslaufen . Würdeſt
du nicht vor Allem fragen , wo iſt geſchwind
Geld zu verdienen — ſondern , wie mach ich es ,
um etwas Rechtes zu lernen : Da würde die

Sache ganz anders gehen . Tauſende und Tau⸗

ſende haben in der Jugend ſich bemüht , ein

Handwerk , eine Kunſt zu lernen , ſich beſtimmte
Kenntniſſe zu erwerben ; haben dann fleißig ſich

umgethan in ihrem Geſchäft und ſind dann wohl —

häbige reſpektable Familienväter geworden .
Uebrigens meine ich mit dem „ Etwas lernen “

keineswegs die Real⸗ , Gewerbs - oder höhere Bür —

gerſchulen . So manche Schüler bringen wenig
von dort mit , was man brauchen kann , wohl aber

Dünkelhaftigkeit , Großthuerei , borſtigen Ungehor —
ſam gegen die Eltern , Unglauben , Maulbrauchen ,

Arbeitsſcheu und großen Drang und Hang nach
dem Bierhaus und genus femininum . Wie das

oufgeblaſene Schulweſen die Menſchen nicht bildet ,
ſondern Rohheit , Ungerechtigkeit , Zuchtloſigkeit
aller Art dabei gedeihen mag , ſieht man in
manchen Kantonen der Schweiz , wo am meiſten
die Schulmeiſterei hoch geſpannt wird .

Was ferner ganzen Familien den Boden weg
frißt , das iſt der Unverſtand und die Fahrläſſig
keit , die Großthuerei herrenmäßig ſich zu zeigen ,
oder auch Kleiderſtaat der Weibsleute , Wirths
hausſitzen des Mannes ; kurzweg geſagt , es fehlt
an Häuslichkeit .

Sodann verderben ſich viele tauſend Perſonen
ſchon das diesſeitige Leben , indem ſie lediger
Weis Kinder bekommen . Es ſind meiſtens ſolche,
welche nicht viel haben , ſonſt hätten ſie vorher
geheirathet . Wenn dann eine ſolche Perſon wie
der in einen Dienſt geht und das Kind unter
zubringen ſucht , ſo langt faſt ihr Jahreslohn
nicht , um das Weib zu bezahlen , welches um
Lohn das Kind übernommen hat und ihre
Umſicht und Ausſicht iſt Armuth und Verach
tung , wo ſie nur hinſchauen mag .

Auch noch andere Wege gibt es , um arm zu
werden , die leicht zu finden ſind — daher ge⸗
hört z. B. der Weg der Säufer , der Weg der
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Spekulirer , denen ihr mittelmäßiges Vermögen

nicht groß genug iſt und darum aufgeblaſene
Unternehmungen machen , wo ihnen zuletzt Alles

verſteigert wird . Oder Angeſchwindelte , welche
ihr Geld in die Stadt tragen , um große Zinſen

zu kriegen ; wenn dann der Millionenmann in der

Stadt auf einmal fallirt , dann kriegt der Ange —

ſchwindelte kein Kapital und keinen Zins . In Wien

haben beſchnittene und getaufte Wucherer das

Volk angelogen , wie ſo große Zinſen zu kriegen
ſeien , wenn Jedermann ſein Erſparniß auf ihrer
Bank hinterlegen wolle . Da ſind die Leute hundert⸗
weis alle Tage gekommen und haben ihr Geld

hinterlegt . Auf einmal haben die großherrlichen
Wucherer ſich in die Gant erklärt — und viel⸗

leicht hunderttauſend Familien haben all ' ihr Sach
verloren — nach den neueſten Nachrichten macht
es 700 Millionen .

Da ich eigentlich eine Vorliebe habe für das ge⸗

ringe Volk , weil da am meiſten geſunder Men⸗

ſchenſtoff zu finden iſt , ſo will ich hier mit einiger

Umſtändlichkeit noch einen Abweg beſchreiben ,
auf welchem gerade ſo manche Bauernfamilie in

Angſt , Armuth und Elend gerathet , unſchuldig

zwar , aber auch unvernünftig . Dafür brauche ich
zieher nicht zum Häuschen hinaustreibt .
Bauer hatte vor einigen Jahren einige Aecker

aber ein beſonderes Kapitel .

Die Judengaſſe .

Ein Elſäßer hat eine kleine Schrift geſchrieben
mit dem Titel : „ Hülfsbüchlein gegen viele Wucher⸗

juden und etwelche Wucherchriſten . “ Heriſau bei

Müller u. C. 1852 . Aus dieſem Büchlein will ich
Jahre einen halben Acker kaufen , und war es

jetzt im Kalender Vieles abdrucken laſſen , um

namentlich die Rebleute und Bauern auf dem

Lande vor den Fallſtricken der Juden zu warnen .

Nun könnte wohl mancher Leſer denken , den Ka

lendermacher geht das nichts an , er ſoll bei ſeinem

Leiſten bleiben . Das ſind pur weltliche Sachen ,
wenn Einer den Juden ins Garn geht ; der Ka —

lendermacher mag Religion predigen , aber ſich
nichts darein miſchen , wenn ich mit dem Jud ein

Geſchäft machen will .

Darauf gebe ich zur Antwort : Wenn ein or

dentlicher Menſch ſeines Weges geht , und ein

Gauner ſchleicht ihm nach und zieht ihm ſachte

ſein Sach aus dem Rockſack — und noch weiter

hinterdrein geht ein Geiſtlicher und betet das

Brevier , und indem er aus dem Buch aufſchaut ,

ſieht er den Taſchendieb und was er treibt . Soll

er dann in der Andacht fortmachen und dem

Mann nicht zurufen , man wolle ihn beſtehlen ?
Das wäre eine ſchöne Frömmigkeit , welche nichts

darnach fragt , wenn vor ſeinen Augen der Neben⸗

menſch beſtohlen wird , da er es doch verhindern
könnte ! So will ich es nicht machen , ſondern ich

will recht deutlich warnen , weil große Armuth

nicht nur im Zeitlichen , ſondern auch an der Seele

viel ſchaden kann . — Alſo leſe , was in dem El⸗

ſäßerbüchlein ſteht :
„ Zu D. droben im Sundgau floriren die Ju⸗

den wie Kirſchbäume im Mai . Sie haben ſich
ſchöne Häuſer gebaut mit Tapeten , Teppichen und

Spiegeln , ſie halten ſich Kutſche und Pferde ;
am Sabbate putzen ſie ſich heraus , haben goldene

Ohrengehänge und goldene Fingerringe , feine
Modenkleider und feine Spitzen und ſtolziren

durch die Straßen wie vornehme Barone . Der

Sundgauer Bauer aber geht hinter ſeinem dürren

Oechslein im Kittel einher , hat daheim einen

Strohſack zum Lager und kaum Erdäpfel zum

täglichen Brod , ein baufälliges Häuslein und

einige Aeckerlein , auf welchen er ſich herumplagt ,
in Näſſe und Schweiß und Koth faſt untergeht ,
und froh ſein muß , wenn ihn der Gerichtsvoll⸗

Der

Eigenthum , ſchönes Hornvieh im Stall und einige
Dublonen in der Kiſte droben in der hintern

[ Kammer . Am Sonntage konnte er ſich ordentlich

kleiden und ſeinen Schoppen im Wirthshauſe mit

baarem Gelde bezahlen . Bei dem Einnehmer
war er nie im Rückſtand ; er konnte jedes paar

Zeit , ſeine Buben und Mädchen auszuſteuern , ſo
konnte er ihnen ein ſchönes Stück Geld mit in

den Eheſtand geben . Jetzt iſt das Alles dahin .
Aber der Mauſche zu Dürmenach , der ſonſt ein

armer Schlucker war , deſſen Vater mit altem

Eiſen , Lumpen und Geißenhäuten handelte , dem

gehören nun die Güter , auf welchen ſich der

Bauer abſchindet , der trinkt Kauſcheren erſter

Qualität und gibt ſeiner gelbhäutigen Eſther

einige tauſend Franken Renten mit , wenn er ſie
an einen beſchnittenen Schacherer verkuppelt . So

geht ' s aber nicht bloß im Sundgau , ſo geht ' s auch

drunten im Niederlande , ſo drüben am Gebirge ,

ſo hüben am Rhein . Ueberall iſt ' s mit dem Ver

mögen , den Gütern , dem Stolz der jüdiſchen Han⸗

delsleute im Zunehmen , bei den Chriſten aber im
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